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gerate in Eifer und erkläre ihr, dass das

Schrägdach schon vor dem Krieg auch von
innen her bedroht, gewissermassen ausgehöhlt

gewesen sei; der unersättliche
Hausbesitzer könne nämlich keinen ungenützten
Raum sehen und bestehe darauf, dass in
den offenen Dachraum seiner Zinshütte,
beziehungsweise Villa, Mansarden eingebaut
würden, Giebelzimmer, Turmzimmer und all
so was. Na, und das wäre schliesslich so
dumm herausgekommen, und — was wichtiger

ist — so teuer, dass auch der
Hausbesitzer das flache Dach als eine wahre
Erlösung begrüsse.

Das leuchtet ihr alles ein —-
selbstverständlich. Aber warum denn die andern
Leute so dagegen wären Die hätten
gewiss ihre guten Gründe, und gar die
Behörden

Ich schlage vor, wir wollten das mit den
Behörden auf sich beruhen lassen, Lukas
23, Vers 34 (meine Nachbarin sieht mich

gross an), es wäre am andern genug. Also
diese animose Gegnerschaft käme daher,
dass die Leute in ihrer Ruhe aufgestört
würden.

Nämlich, das flache Dach beunruhigt die
Leute, die sich allmählich ans Ziegeldach
gewöhnt haben. Das Ziegeldach beunruhigt
die Leute, die noch im Jahrhundert der
Schindeldächer leben, und das Schindeldach
ist ebenfalls für viele Leute etwas Entsetz¬

liches : es gibt eben heute noch alte Herren,

die haben als ideales, bodenständiges
Bedachungsmaterial Stroh im Kopf.

Aber vielleicht wären doch noch andere
Gründe da, die für oder gegen das flache
Dach sprächen

Andere Gründe Aber selbstverständlich,
sieben, achtzehn, fünfunddreissig, hunder-
zwanzig; mit je achtundvierzig Unterabteilungen

— für den Herrn Fahrenkamp
(verständnisloser Blick meiner Partnerin) sei
das flache Dach ein glänzendes Geschäft;
für den X eine politische Manifestation; für
den Y ein Abreagieren begangener
Jugendstilgiebelsünden; für den Z eine
Herzensangelegenheit.

Und für Sie

Für mich Eine Forderung der Sauberkeit,

der Akkuratesse. Ob sie noch nie zwi
sehen dem Bodengerümpel eines alten
Daches herumgekrochen und oben in den Dachspitz

hinaufgeklettert sei Nein Begreiflich

— Spinnweben, Russ, Staub; eine
vergessene Rolle Tapeten, Dohlenkadaver.

Ich sei für Sauberkeit.
Aber vor 10 Jahren hätte ich doch noch

ganz hohe Dächer

Allerdings. Aber man könne ja immer
noch ein bisschen was zulernen.

Das stimmte den roten Jumper
nachdenklich.

Die Konsultation war beendigt.

Tag im Frühling
Von Albert Ehrismann

Wie das so seltsam ergreifen kann :

Ein Pflug über grünender Wiese;
Als ob niebf der Wind noeb bliese,
Der gestern vom ßerge kam.

Ein blühendes Bäumchen - ich bab es gesebn -
Die Blüten sind rosa und bleich,
Es machte die Erde so wundersam reich

Und über die Massen schön.

Und sieh: Auf dem Hügel im blauen Revier

Hängt still eine schneeige Wolke -
Ein Kind aus dem himmlischen Volke -
Und lächelt versonnen zu mir.

Und Hügel und Wolke und Blüten und Wind
Sind mir in die Hände gegeben;
Und langsam ergreift mich das Leben.
Es hat meine Harfe gestimmt.
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g'orato iu kikor uuà orklars ikr, dass clas

LokrâAâaok sokou vor dom XrioA auod voir
inuou ksr koârokt, Fsvissormassou ausAo-
köklt Asvossu soi; clsr uusrsättlioks Haus-
bosit?or kciuuo uamliok koiuou uuAouiitàu
kaum sokou uuâ dostsks âarauk, dass in
dou okkousu Oaokraum soiuor ?iiuskütto, be-

TiskuuAsvsiso Villa, Uausardou siuKskaut
vürdou, Oisksl^immsr, kurmÄmmsr uud all
so vas. Xa, uud das väro sokliossliok so
dumm ksrausAskommsu, uud — vas viok-
tiZer ist — so tousr, dass auok dor Klaus-
kositTsr das klaoks vaok als oiuo vakro
Xrlösuux ksArüsso.

Das louoktot ikr allos oiu —- solkstvor-
stäudliok. Xksr varum dsuu dio audoru
vouto so da^sAsu värsu? Ois kättou
Asviss ikro Zutou Orüudo, und Aar «lis ko-
Kördon?

lok soklaxs vor, vlr volltou clas mit dsu
Lokördou auk siok korukou lassen, vukas
23, Vsrs 34 (moiuo Xaokkariu siskt miolr

ssross au), os värs am audsru KsuuA. Xlso
clioss auimoso OoAuorsodakt käms dakor,
«lass dio Vsuto iu ikror kuks aukAsstört
vürdou.

Xämliok, clas klaoks vaok kouurukiAt dis
Vouto, «lis siâ allmäkliok aus ?iisAoldaok
Aovökut kabsu. vas XisAoldaok bouurukiAt
dis Vsuts, dis uook im dakrkuudort dsr
Lokiudoldaoksr lokou, uud clas Lokiudoldaok
ist odsukalls kür viels vsuts stvas Outsold-

liokss: os K'ibt odou lisuts uook alto kor-
reu, dis kakou aïs idsalss, kodsustäudiAss
LkdaokunAsmatorial Ltrok im Xopk.

Xksr visllsiokt värsu dook uook anders
Oriiudo da, dio kür odor xoxou clas klaoks
Oaolr sprsoksu?

Xudsrs Orüuds? Xkor solkstvsrstäudliok,
sioksu, aokt^oku, küukuuddrsissiA, kuudsr-
Tvau^iA; mit jo aodtuudvisrTiA Ilutsraktsi-
luuAsu — kür clou lZsrru Xakroukamp (vor-
stämiuislossr lZliolc moiuor kartusriu) soi
das klaoko Oaok oiu Aäu^sudos Ossokäkt;
kür (lou X oius politisoks àuikostatiou; kür
dou V oiu ^brsaxisrou doxanAsusr du^oud-
stilAiokslsüuclou; kür dou siuo lZor?sus-
auAslsAsuksit.

Ilud kür Lie?
kür mied? vius vorclsruuA <lsr Laudor-

lcsit, clsr Xlckuratosso. OK sis uook uis ?vi
sokou dsm lZoclsuAsrümpol siuos alton va-
okss korumg'slcrookou uuâ obsu iu clou Oaod-
spit^ kiuaukAkklsttort soi? Xsiu? lZoxrsik-
liok — Lpiuuvskou, kuss, Ltauk; oiuo vor-
Aossouo Kollo kàxotsu, vokloukaäavor.

lok sei kür Laukorksit.
Vbsr vor 10 3akrsu kätts iok clook uook

Aau^ Koks väokor
XlleràiuAS. Xkor mau köuus ja immer

uook oiu kissokou vas nulsruou.
Oas stimmte àou rotou 3umxsr uaok-

cloukliok.

vis Xousultatiou var bosuàiA.

I'ag im i^k'ü^Iirig
Von ^lnlsmsnn

cisz 50 5oll5snn ergrsijsn !<sr>ii!

^ir> ülzer zrörisncler ^/iszs;
olz niclil cler oocli Iz!!s5s,

Dsr gszkorn vom öorgo Icsm.

^ir> !zlll!ioncls5 ösumclien - icli iislz S5 gssslin -
Dis ölüksn ziocl rozs urici izîsicii,

mscliis clie ^rcls 50 voriciorzsm rsidi
Dncl üizsr clie ^szzsri zcjiön.

DricI zisli! clsm I-Iügsl im Izîsueri lîevisr
!-Isr>zt 5kiü siris zc^mssigs ^o!I<s -
^ir> Kirici su! clem iiimmlisclieo Vo!!<s -
DncI !sc!ieli vsrzonnsn TU mir.

Dric! I-Iügel uricl police uric! ö!ülsn uocl ^Viricj
5m<j mir in clis I-Isncls gsgslzsn j

Dncl lsnzzsm srgrsill micli clsz I.slzen.

^5 list msins I-Isrls geztimmi.
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